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Marokko und der Weltfriedek
Jm Grunde treffen alle französischen Politikey

mit Ausnahme vielleicht der sozialiftischem in der
Absicht zusammen, Marokko an ben französischen
Kolonialbesitz anzugliedern Der Unterschied ist
nur ein solcher des Tempos. Die französifche
Regierung möchte die Angliederung schrittweise
unb unter Erregung möglichst geringen Aufsehens
vollziehen, die französischen Kolonialpoiitiker und
Nationaltsien aber möchten lieber heute als mor-
gen das ganze scherifische Reich unter ber Herr-
schaft der blau-weiß-roten Flagge wissen. Des-
halb erheben sie heftige Vorwürfe gegen die
Regierung, weil sie sich durch die bekannte Er-
klärung der ,,Nordd. Allg. Ztg.« habe einschüchtern
und in der mit so großem Lärm unternommenen
neuen Expedition einen gewissen Stillstand habe
eintreten lassen. Diese Kreise sind der Ansicht,
daß man sich durch die Rücksichtnahme auf Ber-
liner Empfindlichkeiten nicht im mindesten beein-
flussen lassen dürfen, und es gegebenenfalls auch
ruhig auf einen europäischen Krieg solle ankom-
men lassen.

Für diese braven Patrioten, aber schlechten
Politiker, scheinen die Lehren des Krieges von
1870 nicht zu bestehen. Sie wünschen sich, wie
einst die schöne Kaiserin Eugenie, ihren »kleinen
Krieg«, und wie man damals in den Kreisen
des französischen Hofes und der Armee» nicht
daran zweifelte, in dem Kriege gegen Deutsch-
land alsbald Verbündete zu finden, so glauben
die französischen Hißköpse auch wohl jeht, daß

-Deutschland bei einem solchen Kriege allein sehe,
Frankreich aber zahlreiche Verbündete haben würde.

Diese Rechnung dürfte sich als irrig heraus-
stellen Sie beruht anscheinend darauf, daß
Frankreich bei der Konferenz von Algecirasden
größten Teil der Mächte hinter sich hatte, wäh-
rend Deutschland bekanntlich nur von Oesterreich-
Ungarn unterstüßt wurde. Seitdem hat sich
aber das Bild doch in mancherlei Hinsicht ge-
ändert. Jm Jahre 1906 ging England in der
Marokkofrage durch dick und dünn mit Frank-
reich. Wie aber die Verhandlungen des englischen
Unterhauses vom 4. Mai gezeigt haben, ist man
in den Kreisen der englischen Arbeiterpartei ganz
und gar nicht erbaut von dem herausfotdernden

«« Yer neue Herr.
Roman von Walter Hogarth
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»Ich achte Deine Anschauungen, William,
weiß ich doch auch aus meinem Leben in den
Diamantbergwerken Afrikas, was Arbeiten und
Geldverdienen heißt«, entgegnete der Onkel Kuno
lächelnd, »aber das, was ich mit meinem Testa-
mente erreichen will, auch wenn gerade Du noch
mitbedacht wirst, das verstehst Du wohl noch
nicht ganz, mein lieber William. Nachdem ich
in den Diamantwerken Südafrikas mit Hilfe
meines unvergeßlichen Freundes und Schwagers
Henth Owen mein Glück gemacht und auch in
Afrika eine liebe Frau gefunden hatte, kehrten
wir nach Deutschland zurück, und ich hoffte,
unsern uralten Stammbaum durch einen neuen
kräftigen vermehren zu können. Aber unsere
Ehe blieb leider Kinderlos. Da konnte es für
mich kein größeres nnd schöneres Ziel geben,
als alle meine Kräfte und Mittel dazu zu ver-
wenden, um unser uraltes Geschlecht in seinen
lebten Zweigen zu stützen unb zu erhalten.
die lebten Zweige unseres Geschlechtes galten bis
gestern unsere liebe Hanni und der Vetter Baron
Heribert, der lebte Sproß aus unserer Seiten-
linie der Barone von Veverm Seit heute bist
nun aber Du, mein lieber William, als dritter
Sproß hinzugekommen, und da wäre es doch
geradezu ungerecht und unvernünftig von mir
gehandelt, wenn ich nicht auch auf Dich meine
Bestrebungen ausdehnen wollte, um unser Ge-
schlecht zu neuer Blüte zu bringen. Da Du
mein und des verstorbenen Schloßherrn Neffe
bist und der Baron Heribert nur unser Vetter
ist, solltest eigentlich Du der bevorzugte Erbe
fein und hier auf Schloß Bevern der neue Herr

Vierzigfter

Als mir alles noch wohl überlegen.

··-"

Jahrgang.

Vorgehen der französischen Expedition in Marokko.
Man findet dort, daß eine Notwendigkeit für
eine derartige bewaffnete Jntervention nicht vor-
liege, und daß Frankreich kein Recht habe, in
die Souveränität Marokkos mit gepanzerter Faust
einzugreifen. Wohl hat der englische Minister
des Auswärtigen nach Möglichkeit Frankreich
in Schuh zu nehmen versucht, aber die Arbeiter·
partei ist ein recht wichtiger Bestandteil der
gegenwärtigen Unterhausmehrheitz und es dürfte
der englischen Regierung kaum erwünscht sein,
eine auswärtige Politik durchzuführen, oder zu
begünftigen, die im vollen Gegensatze zu den
Auffassungen eines Teiles der Regierungsmehn
heil steht.

Noch schärfer ist der Gegenfatz zwischen der
Zeit von Algeciras und der Gegenwart in Spa-
nien. Damals stand Spanien bedingungslos
auf franzdsifcher Seite. Man fühlte sich dort
besonders geehrt, mit dem mächtigen Frankreich
zusammen gewisse Funktionen in Marokko aus-
üben zu dürfen. Jetzt ist die öffentliche Meinung
Spaniens geradezu erbittert über das Vorgehen
Frankreichs, durch das man � und nicht mit
Unrecht -- Spanien zu schädigen glaubt. Der
spanische Ministerpräsident hat zu den Vorgängen
zwar nicht namens der Regierung Stellung ge-
nommen, was er wohl auch nicht tun konnte,
aber er hat doch erklärt, an der starken Miß-
stimmung weiter Kreise wegen des französischen
Vorgehens könne kein Zweifel obwalten.

Auch Rußland und Italien dürften sich kaum
beeilen, Frankreich diplomatisch oder gar mill-
tärisch beizuspringen, wenn dieses Land ein inter-
nationales Abkommen verletzt, das doch unter
Mitwirkung Rußlands und Italiens vollzogen
ist. Man muß doch überhaupt sagen, daß, wenn
eine einzelne Macht ein internationales Ueber-
einkommen verächtlich beiseite schiebt, damit zu-
gleich alle diejenigen Staaten beleidigt sind, die
an dem Abschluß des Uebereinkommens mitgewirkt
haben. Wenn also die das Abkommen verletzende
Macht mit einer anderen, die es aufrecht erhal-
ten wissen will, in Konflikt gerät, so würden die
allgemeinen Shmpathien sicherlich nicht auf Seiten
derjenigen Macht sein, die durch die Außeracht-
lassung den Streit provozierte.

werden. Wegen Hannis Verlobung mit dem
Vetter Heribert wird dies aber nun wohl nicht
mehr möglich fein, denn wir wollen Hanni nicht
aus dem Schlosse vertreiben, und mein Plan galt
eben Hanni und Heribert und er darf wegen des
Verlöbnisses nicht zerstört werden. Die Schloß-
herrin, die mit sliegendem Atem den Worten
Kunos gefolgt war, atmete erleichtert auf, als
sie hörte, daß das Austauchen des Neffen William
an dem Hauptplane Kunos nichts ändern sollte
und sie sagte ablenkend:

»Der liebe Kuno ift ja Gott sei Dank auch
einslußreich und vermögend genug, um für zwei
Familien des Bevernschen Geschlechtes in Deutsch-
land die angesehene Existenz zu schaffen. So
meinst Du es doch wohl auch, Kuno i«

»Natürlich ist dies meine Meinung«, entgegs üb
nete dieser, »nur wäre es nun möglich, daß mein
Plan eine veränderte Ausführung fände, wenn
wir erst so weit sind, sdaß William erklärt, in
Deutschland bleiben zu wollen.�

»Ich kann darüber fegt keine Entscheidung
treffen«, erwiderte William, »denn es ist mir
noch alles hier fo neu unb überraschend, ich muß

Die Aussichten,
die Du, lieber Onkel, mir soeben eröffnet hast,
find ja sehr verlockend, aber schließlich muß doch
alles erst reif werden. Wer weiß, ob der ameri-
kanische Vetter in den deutschen Kreisen wirklich
so gut gefällt, unb ob es auch dem amerikanischen
Vetter in Deutschland auf bie Dauer gefällt.
Jch weiß auch nicht, wie ich von dem Versprechen
loskommen soll, das ich meinem Freunde und
Wohltäter in Argentinien, Sennor Gustav Horft-
mann, gegeben habe."

,,Sagten Sie vorhin Jnicht, Herr Vetter, daß
Sennor Horstmannn sich einen Neffen aus Deutsch.-
land nach Argentinien kommen lassen uralte",
bemerkte jeht Hanni mit Interesse. »Wie wäre
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s Namslau, Dienstag den 9. Mai
Gerade diese für uns günstige Situation legt

uns aber die Notwendigkeit auf, zwar mit Fettig-
keit aber doch mit Vorsicht und Gefchicklichkeit
vorangehen. Die bekannte Erklärung in der
,,Nordd. Allg. Ztg.« ist in der ganzen Welt
verstanden worden. Das war genug, und die
Wiederholung unb Verschärfung dieser Erklärung
durchsdie ,,Wiener Allg. Ztg.« war überflüssig,
wenn nicht schädlich. Es ist deshalb zu begrüßen,
daß festgestellt worden ist, amtliche Berliner
Kreise hätten mit der Auslassung des Wiener
Blattes nicht das mindeste zu tun. Wollte sich
das amtliche Deutschland allzu scharf und allzu
oft in der Marokkoangelegenheit ins Zeug legen,
so würden alsbald die Shmpathien zugunsten
Frankreichs umschlagen, denn das Ausland würde
den Eindruck gewinnen �- oder dieser Eindruck
würde ihm durch die so weit verbreitete deutsch-
feindliche Presse beigebracht werden �, als ob
Deutschland Frankreich herausfordern wollte.
Viel besser scheint es, Frankreich erst einmal ins
Unrecht sehen zu lassen. Gewarnt ist dieses
Land durch die Erklärung der ,,Nordd. Allg. Ztg.«
la hinlänglich, es könnte sich etwa nicht darauf
berufen, daß die deutsche Regierung durch Still-
schweigen das französische Vorgehen gebilligt hätte.

Es ist im Jnteresse des Weltfriedens dringend
zu wünschen, daß die französische Regierung
Mäßigung beweist und daß es nicht zu den
Frieden schwer bedrohenden Verwickelungen kommt.
Unbedingt ausgeschlossen aber sind solche Ver-
wickelnngen nicht, unb gerade darum ist es die
Pflicht der nationalen deutschen Presse, eine ge-
wisse Zurückhaltung zu üben, damit unsere Sache
unter allen Umständen die bessere bleibt und
damit die Feinde Deutschlands keine Gelegenheit
haben, Blößem die wir uns etwa bei einer allzu
heftigen Polemik geben könnten, gegen uns aus-
zunuden

Politische liebe-fleht.
Oentfches Reis.

Karlsruhe und Straßburg.
Die Kaiserin und die Prtnzefsin Viktoria

Luise sind Freitag abend 10 Uhr 40 Minuten
im Sonderzuge von Karlsruhe nach Wildpark
abgereist. Der Großherzog und die Großherzogin

es dann für Sie, wenn der Herr Neffe schon
drüben bei dem Onkel in Argentinien ist, ehe
Sie dorthin zurückkehrens Dann können Sie
doch dort leicht übrig werben.�

»Ich darf von meinem Freunde Horftmann
erwarten, daß er mir eine Mitteilung zugehen
läßt, falls der Herr Neffe dort bei ihm meine
Stelle ausfüllen soll", entgegnete William ernst,
»wir schreiben uns alle Monate einen Brief in
offener, ehrlicher Art und Weise, da muß ich
es doch erfahren, wenn im Hause und in den
Dispofitionen meines Freundes eine große Ver-
änderung vorgeht. Aber auf meine Entschlie-
ßungen, ob ich in Deutschland bleibe oder wieder
nach Argentinien zurückkehre, könnte natürlich
eine solche Mitteilung einen großen Einfluß aus-en «

,,Hoffen wir also, daß der Neffe des Herrn
Horftmann bald in Argentinien eintrifft und Sie
dort nicht mehr gebraucht werden, Herr Vetter«,
meinte Hanni lächelnd, »denn dann kauft Jhnen
der Onkel Kuno ein Rittergut und Sie müssen
dann schon auf deutscher Erde bleiben."

Kuno lachte über diesen Einfall Hannis und
gte:

»Der Gedanke iit gar nicht schlecht, aber ich
habe fest auch einige neue Gedanken, die ich
den traulichen Verwandtschaftskreisen nicht vor-
enthalten will, denn sie werden vielleicht dazu
beitragen, manche Hindernisse wegzuräumen, die
sich dem Glücke unserer Erben entgegen stellen
könnten. Sehen wir nun einmal die Dinge und
Personen an, wie sie wirklich sind. Heribert,
Hannis Verlobter, ist Offizier mit Leib und Seele
und hat Aussichten auf gutes Avancemenh und
punser lieber Neffe Williaslft Landwirt mit Leib
und Seele. Wäre es da schließlich nicht das
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Klügste, Heribert verzichtete hier auf die Schloß-
herrschaft und das Bewirtschaften des großen
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gaben der Kaiserin und der Prinzessin das Geleit
bis zum Bahnhof. Auch der preußische Gesandte
von Eisendecher war zu der Verabschiedung er-
schienen. Die Ankunft der Kaiserin und der
Prinzessin erfolgte heute vormittag 11 Uhr 10
Minuten. Zum Empfange hatten sich eingefun-
den der Kronprinz und dteKronprinzessin, Prinz
und Prinzessin Eitel Friedrich, Prinz Adalbert,
Prinz August Wilhelm und die Söhne des Kron-
prinzenpaares Prinz Wilhelm und Prinz Lonis
Ferdinand Nach herzlicher Begrüßung begab
ich die Kaiserin mit der Prinzefsin Viktoria
Luise ins Neue Palais.

Der Kaiser, der Großherzog und die Groß-
herzogin von Baden sind Sonnabend vormittag
10 Uhr nach Straßburg abgereift. Jm Gefolge des
Kaisers befindet sich der Reichskanzler, der Freitag
nachmittag noch vom Großherzog empfangen
worden war.

Ueber die Empfangsvorbereitungen in Straß-
burg berichten »die ,,Berl. N. N. folgendes:

Straßburg l.  Elf, 6. Mai. Frohbewegtes
Treiben herrscht in Erwartung des Kaiferbesuches
in den Straßen, die unter festlichem Schmuck
und unter Flaggen und grünen Kranzgewinden
prangen. Besonders stark ist der Zuzug vom
Lande, von wo zahlreiche Lehrer mit der heimat-
lichen Schuljugend eingetroffen sind, die den
Kaiser sehen will. Die gestrige zweifelhafte
Witterung hat sich in einen prächtigen Frühlings-
tag gewandelt. Der Kaiser, der um 11 Uhr
45 Minuten hier eintrifft, hat den besonderen
Wunsch geäußert, daß jede militärischesAbsperis
rang, mit Ausnahme aus dem Festplatz unter-
bleibt. Dagegen bilden die Schulkinder Straß-
burgs, 12000 an ber Zahl von der Palaststraße
rings um den Kaiserplatz Ehrenspalier für den
Kaiser. Rechts und links von dem zu enthül-
lenden Denkmal werden die studentischen Korpo-
rationen mit ihren Fahnen Auffiellung nehmen.

Straßburg, 6. Mai. Der kaiserliche Sonder-
zug traf, wie wir aus einem Bericht der ,,Schles.
Ztg.« entnehmen, um 11 Uhr 45 Minuten auf
dem hiesigen Bahnhof ein, wo sich zum Empfange
der Polizeipräsident und Oberstallmeister Freiherr
von Reischach eingefunden hatten. Der Kaiser,
sowie der Großherzog und die Großherzogin von

Oskar Obitz , Nantslam
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Rittergutes, natürlich erst dann, wenn er noch
ein Jahr in Deutschland die Landwirtschaft stu-
diert unb alle einheimischen Verhältnisse besser
kennen gelernt hat."

Diese sehr wohl gemeinte Eröffnung bes Onkels
Kuno übte auf bie anwesenden Verwandten eine
große, ganz ungeahnte Wirkung aus. Die Schloß-
herrin erhob sich plötzlich und eilte in sichtlicher
Verlegenheit unter irgend einem Vorwande in
ein Nebenzimmey denn schon der bloße Gedanke,
daß sie mit ihrer geliebten Hanni das schöne,
altberühmte Schloß verlassen sollte, wenn diese
Heribert heiratete und William hier als der
neue Herr einzog, war ihr unerträglich. Hanni
dagegen saß ganz verblüfft über diese mögliche
Lösung der sie betreffenden Zukunftsfrage da und
starrte bald dem Onkel Kuno, bald dem Vetter
William ins Gesicht, als wolle sie aus deren
Antlitz die Antwort auf den Gedanken des Onkels
lesen. Frau Elisabeth dagegen faßte diese
Sache als eine fehr natürliche Lösung der Zu-
kunftsfragen für Heribert und Hanni und William
und sagte treuherzig zu dem letzterem

,,Findeu Sie denn diesen Vorschlag nicht vor-
trefflich, lieber William P«

Dieser fühlte aber zu deutlich die entsehliche
Verlegenheit, in welche die Worte des Onkels
die Taute Julie und die Eousine Hanni gebracht
hatten, und zugleich empfand er auch, daß seine
Ankunft im Schlosse die von ihm gar nicht be-
absichtigte Wirkung haben konnte, ein schweres
Familienzerwürfnis herbeizuführen. Er erhob
sich daher langs tm von f einem Stuhle und während
er mit traurigen Blicken seine Umgebung mufterte,
sagte er mit bebenden Lippen:

,,Lieber Onkel! Jhre guten Absichten ehren
mich sehr, aber ich bin nicht hierher gekommen,
um in meiner Person und als Jhr Miterbe der
Störenfried des Glückes für liebe Verwandte



Baden begaben sich ohne längeren Aufenthalt
durch das Fürstenzimmer zu den bereitftehenden
Antomobilem Die Fahrt ging durch die Kuß-
straße den Staden entlang zum Kaiferplatz unter
begeisterten Zurufen des Publikums und Glocken-
geläut. An der Kaiser-Friedrich-Straße verließ
der Kaiser das Automolil, um die Fronten der
ausgestellten Krieger- und Veteranenvereine abzu-
fdreiten. Der Kaiser nimmt Wohnung im
Kaiserpalast. Jn feiner Begleitung befinden sich
der Reichskanzler und Unterftaatssekretär
Wahnschaffe, welche als Gäste des Statthalters
in dessen Palais Wohnung nehmen.

Aus dem Denkmalsplatz begab sich der Kaiser
mit dem Großherzog und der Großherzogin von
Baden, sowie dem Statthalter unter das Kaiser-
zelt. Zu Seiten des Kaiserzeltes standen die
Generalitäh das Osfizierkorps, die Vertreter der
Körperfchaften und Behörden des Landes, der
Stadt, Universität und hohen Geistliehkeih weiter
zurück die Vertreter der Studentensehaft. An
den Fenstern und auf den Dächern der umlie-
genden Staatsgebäude, sowie aus den Tribünen
hatte sich zahlreiches Publikum eingefunden.
Geheimrat Dr. Wiegand hielt die Festrede.

Er wies darauf hin, daß zum ersten Male
seit den Tagen Rudolfs von Habsburgs in
den Mauern Straßburgs wieder einem deut-
schen Herrscher ein Standbild errichtet werde.
Wenn in der alten deutschen Schicksalsstady
die Kaiser Wilhelm I. wiedergewonnen hat,
sich ein Denkmal erhebe, solle das nicht eine
Verkörperung kriegerischen Triumphes oder
überheblicher Siegesfreude sein, sondern ein
Wahrzeichem daß die Entwickelung der Geschichte
Deutschlands im verslossenen Jahrhundert zu-
sammensasse und darftelle in der Heldengestalt
des Kaisers, der uns ein starkes Kaisertum
hinterlaßen hat und uns und der Welt den
Segen einer kraftvollen selbständigen Monarchie,
die über den Parteien steht, handgreiflich vor
Augen geführt hat. Das Denkmal solle sein
ein Sinnbild der innigen nationalen Gemein-
schaft, die alle Volksgenossen umschlinge, und
zugleich der Zukunft dieses schönen Landes
und seines kernigen Volkes, die unter den
Schwingen des Kaiseradlers dem alten Vater-
lande wiedergewonnen wurden und erhalten
bleiben werden.
Der Kaiser gab mit dem Mafchallstabe das

Zeichen zum Fallen der Hülle und betrachtete,
wäbrend ,,Deutschland, Deutschland über alles«
gesungen wurde, das einfache schöne Werk Pro-
fessor Menzels, das Kaiser Wilhelm den Großen
in ruhiger Haltung zeigt. Geheimrat von
Bomhard übergab das Denkmal an die Stadt,
in deren Namen Bürgermeister Dr. Schwander
es übernahm. Redner schloß mit einem dreifachen
Hoch auf den Kaiser, in das die vielen Tausende
der Festteilnehmer jubelnd einstimmten. Der
Kaiser führte nunmehr die Großherzogin zum
Denkmal, wo er einen prächtigen Lorbeerkranz
nieberiegte. Ter Monarch unterhielt sich längere wird
Zeit mit den Mitgliedern des Komitees unb
überreichte persönlich Ordensauszeichnungem
Der Kaiser ließ sich dann die Vertreter der
Stadt durch den Bürgermeister vorstellen. Nach
einem Vorbeinlarsch der Ehrenkompagnien mit
allen Fahnen der Garnison und der Salutbat-
terie schritt der Kaiser zu Fuß rund um den
Kaiserplatz zum Kaiseipalast durch das Spalier

zu sein, die von meiner Existenz keine Ahnung
hatten. Jch habe auch nur die Absicht, das
Schloß meiner Väter zu besuchen und meine Ver-
wandten in Deutschland einmal zusehen. Bitte,
zeigen Sie mir jetzt das Schloß und die Ahnen-
galerie. Jch reife heute abend wieder ab, und
nach Erfüllung meiner Aufgabe in Deutschland
kehre ich nach Argentinien zu meinem Freunde
Horftmann zurück«

William machte eine tiefe Verbeugung unb
wandte sich um, als wenn er das Schloß ver-
lassen wollte, aber in demselben Augenblicke hatten
ihn sechs Hände an den Armen und Schultern
angefaßt, und der Onkel Kuno und die Tante
Elisabeth wie auch die Cousine Hanni hielten
ihn fest unb riefen ihm in einem wahren Stimmen:
gewirr zu:

,,Bleiben, bleiben, hier bleiben, lieber William l
Die ganze Sache ist doch nur ein gegenseitiges
Mißverständnis! Kein Mensch wünscht Deine
baldige Abreise. Du bist unser lieber Gastl«

William, betroffen über diesen von Herzen
kommenden Beweis der Liebe unb Freundschaft
von Seiten seiner Verwandten, blickte sie ver-
blüsft an und sagte dann wehmütig:

»Nun �gut, so will ich bis morgen nachmittag
hier bleiben, aber laßt mich dann in Frieden
ziehen und laßt meine Person bei der Erbschaft
ganz, ganz außer Spiel, denn ich will hier kein
Störenfried sein und am allerwenigsien sollen
durch mich die Tante Julie und die Cousine
Hanni aus dem Schloßbesitze vertrieben werben."

»Nun, das klingt doch wieder vernünftig,
mein lieber William«- sagte der Onkel Kuno
unb klopfte ihm zärtlich auf die Schulter.
»Wie kommst Du denn dazu, gleich wieder ab-
reisen zu wollen, mein Junge, nachdem wir dich
kaum kennen und lieben gelernt haben! Diese
ganze Schloß· und Erbfchaftsgeschichte wird sich

der Sduliinber, die ihn mit stürmischen immer
erneuten Zurusen begrüßten

Am Frühstück im Kaiserpalast nahmen der
Großherzog unb die Großherzogin von Baden teil.

Straßburg, 6. Mai. Der Kaiser bei den
Handweckern Der Kaiser traf heute nachmittag
gegen 5 Uhr, vom Publikum herzlich begrüßt,
in der Handwerkskanimer für Elsaß-Lothringen
ein. Mit ihm der Reichskanzler Dr. v. Beth-
mann Hollweg, der Statthalter Graf v. Wedel,
Staatssekretär Zorn von Bulach, Unterstaats-
sekretär Wahnfchaffe, Unterstaatssekretär Mandel,
Hausmarfchall Freiherr V. Lhnckey Generalad-
jutant von Plessen, der Chef des Zivilkabinets
v. Valentini und der Bezirkspäsident Poehlmanrn
Der Kaiser wurde Vom Vorstande unter Führung
des Präsidenten Schleiffer empfangen. Die
kleine Enkelin des letzteren überreichte dem Kaiser
einen Blumenstrauß. Jm Vorstandszimmer, wo
die Zunftscheibe der Straßburger Metzgerinnung
aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts die
Aufmerksamkeit des Kaisers erregte, trug fid der
Kaiser in das Goldene Buch ein und nahm eine
Reihe von Ehrengaben entgegen. Unter an-
derm eine Denkfchrift der Gewerbezeitung. Jm
großen Sitzungssaal hatten sich die Mitglieder
der Handwerkskammer und sämtliche Vorstände der
Handwerksvereine Straßburgs versammelt. Die
Gesangsabteilung der Friseurinnung trug das Lied
vor: »Gott grüße dich«- Der Kaiser zeichnete
hier einige Mitglieder des Vorstandes durch An-
sprachen aus. Er begab sich darauf in das
Werkstättengebäude und die damit verbundenen
städtilschen Fortbildungsschulem Hier besichtigte
der Kaiser zuächst die Ausstellung der Gesellen-
und Meisterstück, sowie die Arbeitsstücke der
Meisterkursa Sodann die einzelnen Werkstätten
der verschiedenen Handwerke, wo die Lehrlinge
teils mit praktischen Arbeiten beschäftigt waren
und wo teils die Gesellenprüfungen stattfanden.
Er zeigte überall die größte Teilnahme und un-
terhielt sich in liebenswürdigfter Weise mit den
Meistern, Lehrern und Lehrlingen. Es wurden
besehen die Schule der Seher, der Drücker, der
Konditoren, der Kellner, wo der Kaiser einen
Ehrentrunk von 1906er Rappoltsweiler Rießling
entgegennahm, der Schneider, der Friseure, der
Tischler, der Holzbildhauer, der Metzger unb
der Schuhmacher. Herr Schieiffer dankte dein
Kaiser auf das herzlichste für seinen ausgedehnten Be«
such. Die begeisterte Freude über den Besuch
und die persönliche Teilnahme für die Handwer-
ker äußerte sich beim Abschied des Kaisers, der
nachmittags 6 Uhr erfolgte, in stürmischen Hoch-
rufen der Meister, Gesellen und Lehrlinge. �-
Abends folgte der Kaiser einer Einladung des
Statthalters und der Gräfin v. Wedel zum Diner.

� Der Reichskanzler ist Donnerstag abend
zum Vortrag bei dem Kaiser nach Karlsruhe
abgereisn Nach einer Berliner Meldung der
,,Frankf. Ztg.« ist es nicht ausgeschlossen, daß
der Reichskanzler dem Kaiser Vortrag halten
und ihn auch nach Elsaß-Lothringen begleiten

� Der Geburtstag des Kronprinzen Kron-
prinz Wilhelm vollendete am Sonnabend sein
29. Lebensjahr. Aus diesem Anlaß hatten in
Berlin und Potsdam viele Gebäude reichen
Flaggenschmuck angelegt. Um acht Uhr morgens
hallte von der Matrosenstation am Jungfernfee
der erste Geburtstagsgrußz 21 Salutschüsseroll-
ten über die Havelseem Die Station selbst und

ja noch klären. Reden wir jetzt nicht mehr da-
von! Aber komm, ich werde dich nun im
Schlosse heruniführen und dann klettern wir
auch auf den altersgrauen Turm, von dem aus
vor Jahrhunderten unsere Väter ihr Besitztum
gegen Feinde verteidigt haben. Komm, komm,
lieber William! Es ist auch gut, wenn wir die
Damen nach dem Diner ein Stündchen allein
lassen. Und das sage ich Dir auch: Nenne mich
nicht wieder mit ,,Sie«, ich bin dein Onkel und
so nahe Verwandte duzen sich in Deutschland«

Der Onkel Kuno faßte energisch den Neffen
unter den Arm und schritt mit ihm aus dem
Speisesaal, denn es war ihm darum zu tun,
durch seine und des Neffen zeitweilige Ent-
fernung die schwüle Stimmung zu beseitigen,
welche die Erörterungen der Erbschaftsangelegen-
heit zwischen allen beteiligten Personen hervor-
gerufen hatte.

Seht trat der Onkel Kuno mit William zunächst
auf den breiten Altan des Schlosses hinaus, von
welchem man eine schöne Aussicht auf die um-
gebende Landfchaft und auch auf den Schloßpark
hatte, und William erhob bald die rechte Hand
auf dem Altane une zeigte dem Onkel den Weg,
den er zum Schlosse heraufgewandelt war, und
die kleine hintere Parktüre, durch die er mit
Hülfe der Gärtnersfran Eintritt in den Schloß-
park erlangt hatte.

,,Ja, ja, William«, sagte der Onkel lachend
als ein Freiherr von Bevern hast Du hier im
Schlosse Deinen Einzug gerade nicht gehalten,
sondern wie ein armer fahrender Gesell bist Du
daher gekommen. Aber es geschehen auch in
unserer nüchternen Zeit» noch manchmal wunder-
bare Dinge, und wer weiß, ob Du nicht hier
doch noch der neue Herr wirst und unser altes
dahin zu welkenden drohendes Geschlecht zu neuer
Blüte bringß.� · isorsepung folgt.!

die vor ihr lagerndeu prinzlichen Jachten sowie
die Fregatte ,,Royal Luise« und die «Alexandria«
hatten Flaggengala angelegt, und viele in der Um-
gebung ankerudeci Schiffe. waren diesem Beispiel
gefolgt.

Der Reichstag trat am Freitag in die zweite
Lesung der Reichsversicherungsordnung ein. Die
Paragraphen 1 bis 35 wurden meistens debatte-
los und im übrigen unverändert in der Kom-
missionsfassung angenommen; die sozialdemokra-
tischerseits zu einer ganzen Anzahl der erörterten
Bestimmungen gestellten Ylbänderungsanträge
blieben sämtlich unberücksichtigt § 36, laut
weidem bie Versicherungsämter in solchen Bun-
desstaaten, in denen eine Augliederung der Ver-
ficherungsämter an die unteren Verwaltungs-
behörden nicht möglich ist, auch als selbständige
Behörden errichtet werden können, gelangte mit
einer vom Zentrumsabgeordneten Trimborn be-
antragten Abänderung zur Annahme. Jm
weiteren Verlaufe der Sißung entspann sich bei
§49 eine etwas erregte Debatte, da sozialdemo-
kratischerseits statt der in ihm vorgeschlagenen
indirekten Wahl der Versicherungsvertreter deren
allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahl
verlangt wurde, was in ziemlich brüsker Art
seitens der Abgeordneten Sachfe und Molkenbuhr
geschah. Jn namentlicher Abstimmung lehnte
jedoch das Haus diese beantragte Abänderung
mit 193 gegen 97 Stimmen ab und nahm da-
für § 49 mit einem Abänderungsantrage des
des Abgeordneten Schultz  Reichsp.! an, der
auf Erweiterung des Wahlrechtes der Vorstands-
mitglieder der Knappschaftskassem der Seemanns-
kassen usw. zu den Wahlen der Versicherungs-
vertreter zielt. Jm ferneren Fortgange der
Freitagsdebatte wurde die Reichsversicherungs-
ordnung bis mit § 91 erledigt.

�� Der Reichstag und die Reichsversicherungs-
ordnung. Das Schicksal des scheidenden Reichs-
tages hängt völlig von dem Verlaufe der Be-
ratungen der Reichsversicherungs-Ordnung ab.
Jn parlamentarischen Kreisen sieht man neuer-
dings der Entwickelung der Dinge nicht mehr
so pessimisiisch entgegen. Es bereitet sich, wie
aus Berlin geschrieben wird, anscheinend ein
Kompromiß der bürgerlichen Parteien vor. Und
zwar handelt� es sich dabei in der Hauptsache
um die Krankenkassen. Bisher zahlten die Ar-
beiter dazu zwei Drittel, die Arbeitgeber ein
Drittel der Kosten; entsprechend war auch der
maßgebende Einfluß verteilt. Die Regierung
schlug die Halbierung vor. Jn der Kommission
ist nun die Drittelung geblieben, aber durch die
neu eingeführte Abstimmung nach Gruppen bei
wichtigen Fragen ist tatsächlich eine Halbierung
bei der Verteilung des Abstimmungseinflusses
in den Hauptfragen erreicht worden. Man er-
wartet nun eine Verständigung dahin, daß auch
die Beiträge halbiert werden. Würde das er-
reicht werben, fo hätte auch die Sozialdemokratie
ein großes Jntereskre am Gefetz. Eine allgemeine
Verständigung ließe sich dann erzielen, so daß
die umfangreiche Vorlage tatsächlich noch bis
Pfingsten erledigt werden könnte. 93er Reichstag
könnte dann noch die Handelsverträge, die Vor-
lage über die kleinen Aktien und die elfaß-loth-
ringische Verfassungsfrage nach Psingsten er-
ledigen und ohne Herbstsession von der Bildfläche
verschwinden.

Ueber die Verhandlung selber ist·�zu berichten:
Vorerst handelt es sich nur um das wenig oder
gar nicht umstrittene erste Buch: »Gemeinsame
Vorfchriften«. Buch 1 hat 176 Paragraphen.
Davon will die Sozialdemokratie 33 ändern, die
Volkspartei hat 16 Anträge eingebracht. Bei
534 gibt es die erste namentliche Abstimmung!
Die Paragraphen 34 ff. umfaffen den Abschnitt
über die» Versicherungsämtey welche die Mehr-
heit bei den unteren Verwaltungsbehörden, die
Sozialdemokratie aber als selbständige Behörden
errichten will. Die Abstimmung ergibt die Ab-
lehnung des sozialdemokratischen Antrages zu
§ 34 mit 224 gegen 65 Stimmen. Um �/a6
Uhr heulen die Sirenen abermals durchs Haus;
es gilt der zweiten namentlichen Abstimmung.
Die Sozialdemokratie verlangt bei § 49 statt
der indirekten Wahl der Versicherungsämter die
allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahl.
Das Ergebnis ist Ablehnung mit 193 gegen
97 Stimmen der Sozialdemokratie, Volkspartei
unh Polen. Bei § 90 vertagt fid das Haus
auf Sonnabend.

Die schon erwarteten Perfonalveränderungen
im Berliner Auswärtigeu Amte sind nunmehr
eingetreten. Der Unterstaatssekretär im Aus-
wärtigen Amt Wirkl. Geh. Legationsrat Stemrich
ist auf sein Ansuchen vom Amte entbunden unb
unter Verleihung des Charakters als Wirklicher
Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz einst-
weilen zur Disposition gestellt worden. Zu seinem
Nachfolger wurde der Dirigent der politischen
Abteilung des Auswärtigeu Amtes Wirkl. Geh.
Legationsrat Zimmermann ernannt, während die
Funktionen eines Dirigenten der politischen Ab-
teilung dem vortragenden Rat im Auswärtigeu
Amt, Geh. Legationsrat v. Stumm, unter Ver-
leihung des Titels und Ranges eines außeror-
deutlichen Gesandten und bevollmächtigten Mini-
fters übertragen worden find.

Das preußische Abgeordneienhaus begann
am Freitag die Generaldebatte über das Eisen-

bahnanlelhegesebz sie wurde durch Eine Rede des
Eisenbabnministers von Breitenbach eingeleitet.

�� Religionsunterrccht in der Fortbildungs-
schule. Nachdem die Kommission des Abgeord-
netenhauses gegen den Widerstand der Regierung
die Einführung des Religionsunterrichts auf
konsessioneller Grundlage mit 11 gegen 8 Stim=
men befdloffen hat, fteht zu erwarten, daß auch
im Plenum des Abgeordnetenhauses sieh eine
Mehrheit für diesen Beschluß finden wird. Wird
die Regierung ihren Gesetzentwurf dann noch
aufrecht erhalten? Es sollen hier die Bedenken
nicht wiederholt werden, die aus weiten Schichten
der Bevölkerung bis tief in bie Reihen der
evangelischen Geistlichkeit hinein dagegen vorge-
bracht worden sind, an die jungen Leute von
14-17 Jahren, die 8 Jahre hindurch in der
Volksschule mit 5 wöchentlichen Religionsstunden
bedacht gewesen sind und soeben den Konsiimam
denunterricht verlassen haben, nun wiederum mit
kirchliehwogmatischeri Belehrungen heranzutreten.
Die Einführung konfessionellen Religionsuutev
richts in die Fortbildungsschule bedingt ihre
Trennung und Gliederung nach Konfessionen
und bedeutet so die Konfessionalisierung auch
dieser Unterrichtsanstalt zum Nachteile der all-
gemeinen unb berufliden Ausbildung des heran-
wachsenden Handwerkerstandes und die Schädi-
gung des nationalen Zusammengehdrigkeitsgv
sühls. Hinter ihr steht Einlaß begehrend auch
die geistliche Aufsicht über die Fortbildungsschule.
Jnsbesondere bei den kleineren Schulorganismen
wird sie ihre vermeintlichen Rechte bald geltend
machen. sDie Einführung des Religionsuntev
richtes in die Fortbildungsschule bedeutet aber
auch einen Schritt auf bem Wege zum Kultus-
ministerium. Wir meinen aber, daß die Fort-
bildungsschule, di: dem Ministerium für Handel
und Gewerbe unterstellt ist und diesem ihre
glänzende» Entwickelung verdankt. auch fernerhin
bei diesem Ministerium am besten aufgehoben
ist. Selbst die Landeskirche dürfte aber an der
Einführung des Religionsunterrichts in der Fort-
bildungsschule keine Freude erleben, denn wenn
sich dann angesichts der Widerstände, mit denen
die Fortbildungsschule heute noch an vielen Stellen
zu kämpfen hat, die Austritte aus des Landes-
kirche vermehren sollten, so wäre damit den
kirchlichen Jnteressen am wenigsten gehient.

� Zur elsaszslothriugischen Bersassungssrage
waren Gerüchte verbreitet, wonach unmittelbar
vor der Abreise des Reichskanzlers nach Karls-
ruhe Vereinbarungen zwischen der Regierung
und de Parteien im Reichstage getroffen wor-
den sen, , die dem Gesetzentwurf eine Mehrheit
sichern. Tatsächlich haben in den lebten Tagen
wiederholt« Verhandlungen stattgefunden, die aber
noch nicht zum Abschluß gelangt sind.

Berlin, 2. Mai. Allmiihlich fällt es auch in
sozialdemokratischen Kreisen auf, daß die verant-
wortlichen Führer der Sozialdemokratie, die sonst
recht redselig sind �- man braucht dabei nur den
Namen des Abgeordneten Stadthagen zu nennen,
der der ,,Augsburger Abendzeitung« zufolge kürz-
lich in einem von einem ersiklassigen Publikum
bevorzugten Kurort einen längeren Erholungs-
ausenthalt verbracht hat �- ihre Beredsamkeit
und Redelust dann immer ganz plötzlich und völlig
verlieren, wenn man nach den Zuständen im
sozialdemokratischen Zukunftsstaate oder nach den
Wegen und den Mitteln fragt, mit denen die
phantastischen Vorstellungen und die handgreif-
liden Utopien, bie in der sozialdemokratischen
Presse unter dem Begriff ,,Zukunftsstaat« Kurs-
wert erlangt haben, verwirklicht werden sollen.
Besonders bemerkenswert ist dabei, daß dieses
sozialdemokratische Manto an Schöpfer- und
Bildnerkraft in aller Oeffentlichkeit von einem
sozialdemokratischen ,,Obergenofsen« aufgedeckt
wird, der noch bis vor kurzem in der Sozial-
demokratie wegen der phrasenreichen Gewandt-
heit, mit der er die sogenannte materiallistische
Gesichtsausfafsung zu verteidigen wußte, in be-
bonders hohem Ansehen stand, namentlich bei
den Genossen der radikalen Richtung, denen er
fest ganz gehörig und höchst unsanft zu Leibe
geht. Dieser bisher als ein Eckpfeiler des Ra-
dikalismus geltende ,,Genosse« Max Mauren-
brecher schreibt in den ,,Sozialistischen Monats-
heften": »Unsere Raditalen wissen selbst nicht,
was sie wollen; sie vermögen nicht mit klaren
Worten zu sagen, wohin sie uns führen wollen.
Auf die Frage, auf welchem Wege das Prole-
tariat zur Macht kommen werde, lautete die ent-
rüstete Antwort der radikalen Sozialdemokraten
stets: der Frager habe von dem Wesen der so-
zialdemokratischen Partei keine Ahnung. Der
Frager, so schreibt Maurenbrecher wörtlich, gilt
als Jdiot oder Denunziant oder als Spitzel oder
nls sonst was; aber eine Antwort hat fold ein
Frager aus all dem Lärm noch niemals heraus·
hören können. Höchstens, daß mit der Miene
der Weisheit verkündet wird: Das Proletariat
wird schon wissen, was es zu tun hat. Jn der
entscheidenden Stunde wird unsere alte bewährte
Taktik uns schon zum Siege führen. Und ähn-
liches mehr. Zwei, drei, auch fünf Jahre lang
glaubt man ssolchen Reden; schließlich merkt man
doch langsam, daß hinter alle dem nidt! anderes
steht als ein Nichts. Sie haben kein Programm,
und deshalb können sie uns keins sagen. Sie
wissen nicht, was sie tun sollen, und deshalb



�macben sie Worte.Sie müssen sich und andere
über« die gänzliche Leere ihres Jnnern hinweg-
täuschen. Stimmen zählen, Wähler vermehren,
Organisationsztffern steigern, ist kein Programm«
Ein bißchen reichlich spät ist dem Genossen Mauren-
brecher diese Erkenntnis ja gekommen. Ab  r immer-
hin � besser spätalsnie! Gänzliche Leere ihres
Innern-«, ,,ketn Programm ,aller Phrasensehwuist,
alleWichtigtuerei in Wirklichkeit ein « -�,,Nichts«.
So lautet das Zeugnis einer sozialdemokratischen
Autorität. Armer Bebel, armer Kautskhi

Der liberale Landtagsabgeordnete Dr. Haar-
mann, Vertreter des Wahlkreifes Hattingen-Witten,
ist im Alter von 63 Jahren gestorben. Der
Verstorbene hat während der Jahre 1884 bis
1870 auch dem Reichstaae angehört.
Reges Leben auf dem Flugplatz JohannisthaL

Auf dem Fiugviatze Johannisthal erlitt am
Mittwoch bei Flieger Suvelack bei dem Verfuch,
das Führerzeugnis auf dem Eindecker der
Deutschen Fiugmafchinenbaugesellschaft zu er-
werben, einen Unfall. Er hatte bereits eine
Runde gepflogen, als der Motor verfagte, wo-
durch Suvelack genötigt war, in dem nordwest-
lichen Teil des Flugplatzes, außerhalb der Flug«
bahn, wo noch ausgerodete Stubben liegen, zu
landen. Dabei wurden die rechte Tragesläche,
das Fahrgestell und der Propeller beschädigt.
Der Flieget blieb unverletzh �� Den Fliegern
Jablonski auf der Taube und Hoffmann auf
dem Harlan-Eindecker gelang es, die zweite Be-
dingung für das Führerzeugnis zu erwerben.
Alsdann führten Hoffmaiin und Vollmoeliey
welcher auch erst kürzlich das Führerzeugnis auf
der Taube erworben hat, einen Stundenflug aus.
Ferner wurden zahlreiche Flüge ausgeführt von
Hirt, Schauenburg, Engelhardh Grulich, Ratt,
Schendeh v. Gorrissen, Oeierich und Jahnew.
Jn der Frühe des Mittwoch flogen die Flieger
König und Ehring auf einem Albatroszweideeker
nach Döberitz

» Oefterreich�lliigarei.
� Deutschland und Marolkm Zwischen dem

Wlener und dem Berliner Kabinett hat, wie
aus Wien gemeldet wird, ein Meinungsaustausch
über die Marokko-Angelegenheit stattgefunden.
Jn unterrichteten Kreisen ist maii über die Aus-
fassung der deutschen Reichsregierung unterrichtet,
und deshalb über die Entwicklung, die die Ma-
rokko-Frage zu nehmen drvhd mcht SMIZ Mk
von Sorge. Man ist der Ansicht, daß diese
Entwicklung eine schwierigere internationale Si-
tuation nieht ausschließt. Großes Aufsehen er-
regen ferner die Ausführungen der ,,Wiener
Allg. Ztg.«. Das halbamtliche Organ äußert:

»Die Entwicklung der marokkanischen Ange-
legenheit wird in Berlin -als nicht des Ernstes
entbehrend betrachtet und die Situation als
fchwierig bezeichnet. Dem Vormarfch der Fran-
zosen nach Fes wird kein Hindernis in den Weg
gelegt werden, so lange diese Aktion der fran-
zösischen Truppen sich darauf beschränken sollte,
die in Fes befindlichen Franzosen aus der Ge-
fahr, massakriert zu werden,« zu retten. Dagegen
wird Deutschland entschieden und kräftig Ein-
spruch erheben, wenn es M? herausstellen sollte,
daß die franzöfifche Expedition über den Charakter
einer bloßen Rettungsaktion hinausgehen sollte.
Die deutsche Regierung würde ein längeres Ver-
bleiben der sranzbstfchen Truppen in Fes, als
es zum Ausruhen und zur Vorbereitung des
Rücktransportes der in Fes wohnhaft gewesenen
Franzosen unumgänglich erforderlich wäre, als
Bruch der Akte von Algcciras betrachten und
die daraus sieh ergebenden Konsequenzen ziehen.

Fortsetzung in der Beilage-

L o k .a l e s.
s? Namslau, 8. Mai. General-Versamm-

lung.! Am Donnerstag, den 4. b. M., fand die
FrühjahtsGeneralversammlung. des Vereins der
Höheren Privatsinabenschnle im Haselbaklyschen
Braustübel statt. Der Vorfitzenda Herr Bürger-
meifter Sihulz, erftattete nach Eröffnung der Ver-
sammlung und Begrüßung der Erfchienenen den
Jahresbericht pro 1910/11. Letzterem entnehmen
wir folgendes: Der Schulverein besteht lliss Jahre
und zählt 74 Mitglieder gegen 70 des Vorjahres
Die Einnahmen der Vereinskasse betragen
14507,83 M. und die Ausgaben 13301,03 M.
Alle die Anstalt betreffenden Angelegenheiten fan-
den in 2 Vorstandssißungen und 2 Mitglieder-
Versammlungen ihre Erledigung. Aus dem Lehr-
körper trat am 1. Oktober v. Js. Herr Lehrer
Piihold aus. An feine Stelle traten für den
Zeichenunterricht Herr Lehrer Lage und für den
Gesangs- und Turnunterricht Herr Lehrer Rittnen
Am 26. September 1910 wurde die Schule einer
eingehenden Revision durch den Geheimen Re-
gierungs- und Schulrat Herrn Pbhlmaun aus
Breslau unterzogen, die ein befriedigendes Resul-
tat ergeben hat. � Für den verstorbenen Diri-
genten Herrn Undetricht wurde aus Beiträgen
von früheren Schülern, deren Eltern und Freunden
der Schule ein Grabdenknial beschafft, dessen Ein-
weihung bezw. Uebergabe an den Verein der
Höheren Knabenfchule auf dem neuen Friedhofe
in Gegenwart der Lehrer und Schüler der An-
stalt, des Vorstandes des Schulvereinh zahlreicher
Mitglieder sowie Freunde des Vereins am 22.
November 1910 in feierlicher Weise erfolgte.  Es
ift über die Feier damals im ,,Stadtbl.« aus·

führlich berichtet worden-s Jn der Herbst-General-
Versammlung wurden sämtliche Vorstandsmit-
glieder des Vereins durch Zuruf wiedergewählt.
Die dem Verein seitens der Stadt und des Krei-ses bisher gewährten Beihilfen sind ihm auchim slilaåtlfinjxdch im� mm dem ggsicherten Unternehmen chi�vergangenen Schuljahre zu teil geworden, was
der Bericht mit Dank anerkennt. Außerdem teilt Gesp
der Bericht mit, weil nicht ohne Jnteresse für die
Mitglieder des Schulvereins, daß die Stadt
Nauislau das Haus, in dem sich die Höhere
Knabenschule zurzeit befindet, vom Brauereibesitzer
Herrn Paul Haselbach käuflich erworben hat, um
später einmal in den oberen Räumen des Hauses
der Höheren Privat-Mädchenfchule Unterkunft zu
gewähren. � Nach Erstattung des Jahresberichts
trug der Vereinskafsierer Herr Stadthauptkassem
rendant Gabel den Kassenbericht pro 1910/11 vor.
Die Versammlung erteilte im Anschluß daran
dem Rechnungsführer und dem Vorstande Ent-
lastung. Die Jahresrechnung war vorher vom
Herrn Kaufmann Hoffmann geprüft und richtig
befunden worden. �- Hierauf wurde der Haus-
haltsplan pro 1911/11. der nach dem Voran-
fchlage des Vorstandes in Einnahme und Ausgabe
mit 11 534 M. balanciert, von der Versammlung
einstimmig genehmigt und der Vereinsbeitrag
wieder auf 6 M. pro Jahr sestgefetzr Nachdem
der Vorsitzende dem Kasfierer Herrn Gabel für
gehabte Mühewaltung den Dank des Vereins
ausgesprochen, wurde die Generalversammlung

lossen.
A  Manödet.! Die Herbftübungen des VI.

Armeekorps werden in diesem Jahre in der Zeit
vom 6. bis 20. September abgehalten. Die
Uebungen spielen sich auch im diesseitigen Kreise
ab. Es finden statt: Dreitägige Brigadeinanövey
viertägige Divisionsinanöver und ein dreitägiges
Korpsinanöver. � Das Dragonerregiinent Nr. 8
wird vom 12. bis 28. Juli auf dem Truppen-
übungßplapßumöburi� »· «« », abhalten

-  Maiandacht.! Am Montag abend wurde
in der katholischen Kirche die von alt und jung so
gern und stets zahlreich besuchte Maiandacht eröff-
net, die wiederum den ganzen Mai hindurch ab-
gehalten werden wird. Der Altar, an dem sie
ftattfinbet, ist mit Blumen and anderen Topfge-
wächsen aufs schönste geschmückt und strahlt
während der Andacht in reichem Kerzenglanze

-  Jagderöffnung.! Der 16. d. M. ist ein
Tag, der von allen Nimrods mit Sehnsucht er-
wartet wird, denn an diesem Tage wird die Jagd
auf Rehböcke eröffnet.

=  gut Warnung! Jn Wilkau war das
kleine Kind eines Dominialarbeiters in den Besitz
von Schweinfurtergrün gelangt und hatte davon
genossen. Es wäre vielleicht an Vergiftung ge-
storben, wenn nicht der Besitzer des Gutes, dem
die erschrockenen Eltern den Vorfall initteilten,
dem Kinde Milch und darauf Seifenwasser ver-
abreicht hätte, wodurch sich Erbrechen einstellte.
Außerdem wurde sofort ein Arzt zuRate gezogen,
der den Magen des Kindes auspuiiipte Dank
dieser Bemühungen ist zurzeit dasselbe wohlauf.

=  Woihenmarkt.! Obgleich regnerifches
Wetter herrschte, so war der letzte Wochenmarkt
doch im großen und ganzen gut befchickt und der
Gefchäftsverkehr ein lebhafter. Butter stand noch
hoch im Preise; das Pfund wurde mit 1,20 bis
1,30 M. bezahlt. Eier kostete die Mandel 70
bis 75 Pf., junge Tauben das Paar 80 Pf. bis
1 M. und Hühner das Stück 1,80 bis 2,40 M.
Zickeh die vielfach sehr begehrt find, wurden für
2,40 bis 3 M. und darüber angeboten. Spargel
war schon billig, das Pfund war für 50 bis
70 Pf. erhältlich, Radieschen kosteten zwei Päc-
eben 15 Pf., drei Päckchen 20 Pf., schöner Salat
je nach der Größe der Kopf 5 bis 10 Pf.,
Spinat das Doppelliter 15 bis 20 Pf. Aepfel
waren das Doppeliiter für 40 bis 60 Pf. zu
haben. Auch farbenprächtige Blumen, sowie ver-
schiedene Blumenpflanzen bot der Markt.

Breslan. Mitteisihullehrerexamem Die in den
leßten Tagen des April begonnene und soeben
beendete Mittelfchullehrerprüfung ergab das
günstige Resultat, daß von 53 angemeldeten
Prüflinaen 46 in die Prüfung eintraten und
31 sie bestanden. Die Prüfung wird in je 2
von den Kandidaten selbst gewählten Wissens-
fächern und in Pädagogik abgelegt. Von Bres-
lauer Lehrern bestanden die Herren Ernst Reinelt,
Otto Schmidt, Hermantt Eine aus Namslau
und Josef Großmann. Die Lebrproben fanden
in der ev. Knabenmitteifchule 1I, Leuthenftraße
und der kath. Mädchenmittelfchule Münzstraße
statt.
  
Eingesandh

Sttehlih Kr. Namslau, 8. Mai. Gestern
fand hier eine liberale Wahiversammlung statt,
in der Parteifekretär Müller��Breslau nament-
lich gegen die Konservativen mit heftigen An-
grissen zu Felde zog. Dem Redner wurde aber
am Ende seiner Ausführungen von feinen Zu-
hörern, durchweg Anhängern der Konservativen
und des Zentrums, stark entgegengetreten und
ihm empfohlen, dem hiefigen Ort mit feinen
Bekehrungsversuehen fernaubleiben. Nach einem
mit Begeifterung aufgenommenen Hoch auf die
Konservativen� und das Zenit-um, fah sich der
Einberufer genötigt, die Versammlung zuschließen.

Zehn-Muth. Gewerbe« nnd JndustrikAustellUkkg1911. Die Arbeiten der großen chlesischen Gewerbe.und Jndustrieälusftellunq ssnd m letzter Zeit in erfreu-
lichster Weise derartig gefördert worden, daß die Eröff-
nung an dem festgesetzten Termin, am 27. Mai, bestimmtet. Nachdem die Anmelduugen geschlofsen, und

intbild machen kann, können wir baupten, daß
diese Ausstellung nach ihrer Fertigstellung ais durchaus
gelungen zu betrachten .sein wird. Unter Förderung

Tuberkulofe-Wandernmfeum.

aller Behörden und bewiibrter Leitung ist hier ein
Werk zustande gekommen, das einen Merkftein in derCleschichte der fchlesischen Industrie und dem Gewerbe-
eben bedeutet, dessen segensreiche Spendungen hoffent-ich nichr ausbleiben werden, da man allseitig große
Erwartungen und Hoffnungen auf das UnternehmenOst. Die Erössnuugsfeier wird am 27. Mai in Gegen-
wart des hoben Protekiors Seiner Kbniglichen Hoheit
des Ptinzen Friedrich Wilhelm von Preußen stattfinden.

Jn der Zeit vom 4. bis 15. Mai 1911 wird in Namslaiu Deutsche Vorstadt, im Saale
des Herrn Tatschke,

ein Tuberkniofe-Wandermusenm
des Deutschen Zentralkoinitees zur Bekämpfung der Tuberkulose ausgestellt werden.

Das Wandermufeutii foll zur Aufklärung über die Tuberkulose beitragen und inöglichft
großen Kreisen der Bevölkerung die wichtigsten Kenntnisse über diese am nieiften verbreitete Volks·
krankheit vermitteln.

Der Mufeumsbefuch,der kostcnlos ist, kann dem Publikum, ins·
besondere den Oberklaffen der Schalen, dringend empfohlen werden.

Am Sonnabend, den 6. Mai, ist das Museum von 12 Uhr ab geschlossen.
An den übrigen Tagen ist es, wie folgt, geöffnet:

Wochentags von 10-12 Uhr vormittags und von 2�-4 Uhr nachmittags,
Sonntags von 2�6 Uhr nachmittags

Ferner wird darauf aufinerksain gemacht, daß in dem Museum folgende Vorträge statt-
finden werden:
Freitag, den 5. Mai«19l1, nachmittags 4�/z Uhr, von dem prakt. Arzt Herrn Not-lich,
Montag, den 8. Mai 191l, nachmittags 4&#39;]: Uhr, von dem KönigL Kreisarzh Gehcinceii

Medizinalrat Herrn Dr.Dirska, und
Dienstag, den 9. Mai 191l, nachmittags 4&#39;]: Uhr, von dem prakt. Arzt Herrn Dr. Cohin

Namslau, den 1. Mai 1911. Der Kreisausfchnfz v. Maråes

Oeffentliche Htadtverordnetenzzitzung
Donnerstag, den ll. Mai, nachiuittags 5 Uhr.

V o r l
eines Dankschreibens

. der Kassenrevifionsprotokolle
Bewilligung von Bauhilfsgeldern.

dto.
Kenntnisnahine des Haushaltsvoranfchlages

. Kenntnisnahnie 
dto

HSIDPLPPIEVH
Vermietung einer Wohnung im Dörrhause.

dto. eines Rauines im Kloster.
. Neuwahl von zwei Schiedsmännerm
. Bewilligung der Mehrkosten für Betonierui
Wasserleitung.Akt-OF«- 

wwopm
13.

agen:
für Monate März und April d. J.

eines Geschenkes einem Veteranen.
des Gesamtschulverbandes Ellguth

Zusatz zum Vertrage mit dem Garnison-Lazarett.
. Erlassen der Hälfte des Viehmarktftandgeldes

ig des Untergrundes zum Mafchinenhause der
. Bewilligung von 200 Mk. für Einlegen des Kabels der Wasserleitung
Zustimmung a.. bem Ortsgesetz betr. die Wasserverforgung der Stadt Namslau vom 2.Mai 1911.

b. ben Vorschriften über die Ausführung der Wasserleitungsanlagen in der
Stadtgemeinde Namslau vom 2. Mai 1911.

c. der Ordnung betr. die für die Benutzung des städtischen Wasserwerks in
Namslau zu entrichtenden Gebühren

Der Stadtverordneten-Vorfteher.E. Kricke.

Ans fernen Welten.
H. Bürgel. Reich illuftriert

Die Eroberung der Erde.

O. Opitzsicize

Ullsteins Uieisterbiicher
Jeder Band 3 Mark. 500 Seiten.

Ferner erfchienen bisher:
e; des Humors herausgegeben von Norbert Falk

» - der Erzählungen herausgegeben von L. Qrbing
Meiiiterbucis der Kunst von Max Osborm
Deutsche· Liiteratnrgeschichte von E. Arnald. Reich illustriert

Eine volkstümliche Himmelskunde von Bruno

fremder Weltteile von Alberti-Sittenfeld.
Jch kann wirtfchaften herausgegeben von M. Neuburger
Jch kann schneidern herausgegeben von A. Steimann
Ich kamt kochen herausgegeben von Dr. Erich Urban

empfiehlt

Buchhandlung, Uamslau
.: Fernsprecher 224. :: ::

Reich illustriert

Entdecketz Erforscher und Befiedler

«
i�

w92�x9292929292 .
Gut und billig

waschen Sie nur mit
dem beliebten, selbst-
tätigen, unschädlichen
Waschmittel
Persil. Die Wäschewird dauernd blüten-
weiß und überaus ge-schont. Dabei bedeu-
tende Verbilligung der

Wafchkosten.seh Iltllcksssr is Original-Paketen}
� nznnnaco. oossewoar. K�v. Hllelalse Fnbrihnlnlueh« a» »sich-sonst» O

.-

Zur nie« bebt H« ssei das in meinem Verlage in vierter, z:
wesentlich vermehrter Auflage erschienene MkKatholifehe E«

«« Gebet- u. Gefangbukb
Hi 

 · von H
J; Or. Streifen. A. Zönningliansen
 empfoblen. Es entbält dieses Buch alle i«
 bei der genannten Andacht gebrauchten
" Gebete und Gesänge.

Preis von 1 Mark an.

Opiifsciie Huiiidrusiierki.
Henkels Bleich-Soda

Wams-can.
�f; ««.«-·xs.».j-»k�·-.«-« .. .· ·. . �n�?



Gratis-Zugabe.
Bei Einkauf von 1 Pfd. f. Melange-

Kaffee a M. 1.80 over 1 Pilz. f. ent-
ölten Caeao ä. M. 2.40 verabreiche
ich einen

nrnhl. 61111111111 liji tliiinlnll en.
Das Verzeichnis darüber ist in iiieiner

Fil. erhältlich.
Richard Selbmann

ChokotadensFabribNiederlage 
Klosterstraße 34.

2 gebrauchte Fahrrädey
sowie guter Revolver

sind billig zu verkaufen. Zu erfragen in der
Erd-ed. d. Pl.

Osc
Germanist-Drogerie.

Ein Ladentisch
sofort zu verkaufen. 

Geschw. Genthe.

Spar-Wi�irfel-Zucker
�Suore de glaoe�

hochfeiii im Geschinack
Richard Selbmanm Klosterstr. 34.

Für Plätterinnen u. Hausfruen

«» Bielefeld?
z-stav
ist die best.Ohne Zusatzsofort fertig zum Gebrauchergiebt bei leichter Handpabung,

urchaus zuverläsmä,die prachtvollste Pl�ttw sehe.
Packete: ji« Kilo" �ä� Mir·
Eis« Kilo-Packung billiger.

Liebhaber
eines zarten, reinen Gesichtes mit rosigem, jugend-
srischem Aussehen und blendend schönem Teittt ge-
brauchen nur die echte _ · _

SteckenpferdsLilienniilclySeife 
v. siergiiiiiiiii i· 011., 81112111111,

Preis ä 61.59 �Bf.�_ferner macbt der
LilienmilclyCream Dada

rote und spröde Haut iii einer Nacht weiß u. saniniet-
weich. Tube 50 Pf. bei 

Oscar Tletze, Drogerie

fürs Fieich
Preis l Mark.

Königs Kursbuchkeis 60 Pfg.

Tasihensahrplan
für die

Direktion-setze zirläe
Vteslmh Kuttvivitz und Ppseu

nebst Anfchlußstreckem
Preis 20 Pfg.

Opitfsche "«Hfiiii«lsdructerei.

Danksagung.
Für die überaus grossen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Heimgange unserer �lieben Frau und unvergesslichen Mutter,

Luise Sprenger,
sagen wir auf diesem Wege unseren allerherzlichsten Dank.

Namslau, den 8. Mai 1911.
Die trauernden Hinterbliebenen.

�IIOIHIEUJ?
IIE-Iaq�

l0 Pf.
jede Nuninier

Nr. 1
Nr. 2
Nr. 3-
Nr. 4

IF:
Nr. 
Nr.

N 
N .

drei Kriegsnot-eilen von Detlev von
.itiencroii.
Der Kampf ums Vlockhaiis von
Jhartes Sealsfield
der spSchiffszimmermaiiii v. Friedn
erstackeim
_ fangen im Kaukasus von GrasLeo- i.

5/6; 311d nnn Anton von Verfall.7: Die Frühglocke von Adolf Schinittsenner«
8: Das kalte Herz von Wilhelm Hauff.9: Eine Nacht tm Jiigerhanse von

Friedrich Hebbel..10:Der Pfadfinder von J. F. CoovenI. Teil: Auf dein Ostvega
11/12: Der Pfadfinder v. J. F.  Senner.II. Teil: Der Kampf aiif den Tau·

sendinseln13:Tito, die Geschichte einer Präriewölfim
von E- S. mvson ·14:Das Schloß in der Höhle Xa Xa

«« .. 
6�1.32711/5171 
s!.

« 
xdS 

D 
,...

F!
F!

s 
Nr. 
N von G. Scbwab

Chrifteti von Ernst Zahn.Nr. 16/18: Robinson Criisoc von Danielde
der Richte! von Wilhelm FijchenNr. 202311 der Hölle und Jiii Øise von

Nr. 21: Der Reisckamerad und Die kleine
Seejuiigfer von H· Chr. Andersen

Nr. :Waltharilied und andere Sagen
von Jakob Grimm.

Nr. 24: e ·
Heinrich Zfchokke und Ch- SealsflelkxUmzingett und Der Richtnngspuiikh
iliencron

: Giillivers Reife zu den ZwergenNr.

Nr. 
.15:Die Geschwister nnd Deo Geiß-

e.
Nr. 19: Der Greifenpriiiz und Das Haus

Philipp Kunst.

Nr. : Bei der Glockenboje v- Jol·,-.Wilda.

Abenteiierlich Geschichten von

Nr. 25: 
rvei Kriegsnovellen von Detlev von

vonJonathan Swift

Opitz� Buchhandlung, Nanislau
Andreas - Kirchstraße

eiiipfiehltt ·

Deutsche Hugendbücherei
herausgegeben von den

Vereinigten Deutschen Priifiingsausschiissen
fiir Jugendschriften

iiieiszeiitinis iioo bis Gaste ijiiiiioz 1911 erschienenen hielte.

10 Pf.
jede Nuiiiiner

Nr. 27: Giillivers Resfe zu den Riesen
von Jonathan Swiin

Nr. 28: Auf der tltordpolfahrtNansen I. Mit Schlitte
Nr. 2 : 

Nansen. . Jm Wintertagen
Nr. 3 : Das Gespenfterschiff und andere Ge-

schichten von  Haiiff.
Nr. 31: Till Eulenfpiegel _Nr. 32: . Selbsiberichte bekannter

BallonsahrerNr. 33:Eine erfte Seereise v. R. n. Werner.
Nr. 34:

ist-»Bitte?O 
Z 
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Ü 
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O 
�n

O

Knabenftreiche von H. Heiberg, Fr.Sundermann und J. Nettelbeck.
Nr. : Aus den Bergen Geschichten n. Peter

Rosegger und Hans AanrndNr. : Der letzte Mvliikaiier v. J. F.  Senner.
I. Teil: Der Ueberfall auf der FelseninfeL

Nr. 37: Der letzte Mohikaner v. J. F.  Senner.I1. Teil: Auf dem Kriegsvfade
Nr. 38: Die Fluten kommen! Seeaeschichten

von Holgein Drachmann u. Joh. Will-a.
Nr· 39: Förster Fleck. I. Feldzug in Nuß-

laiid 1812. »Nr. 40: Förfter Fleck. II. Gesangenschaft in
Rußiand 1812�1814.

: Der flicacnde Holliinder von J. W.
NylanderNr. 42: Rcineke Fuchs von K. Siinrock.

: Jn Tiber gefangen v. W. Fitctineia: ttiikki-Tikki-Tnvi, Wee Willie
Winkie von Rudyard Kiplincn: Die wilden Schwiinc und andere
Märchen von Chr· Andersen

: Peter Peine und andere Geschichten
von H. Scharrelniann: Tiergeschichten von Herm. Löns: Die Schildbiirger v. Gast. Schwab.

then .
: Das Zweit-ein von Karl Ecvatd
: Leiche den Funken. Wieviei Erde
der Mensch gebraucht v. Leo Tolstoi.

Eine Köchin
per 2. Juli gesuche «

Grimm�s Hotel.

»Ich war am ganzen Leibe mit

Flechtenbehaftet, welche mich durch das ewige Jucken Tag. n.9Eacbtneiniate11. Nach kaum 14 Tagen ha �s
Patent-Mediziiial-Seife D. R .
vollständ beseitigt. .50 .,deru7100 911�. wert. Serg M « a St. 50 Pf. �5° oi !

Da U  L-iu. 1.50 M. �50-»ig, stärkste· Form. 2 b·u. . e
Oscar Tletze, �Drogerie.

Creiiie  nicht fetten!! u. mild! 75 Pf

Vertreter gesucht!

Einen ordentlichen hiiuøliiiltkr
zum sofortigen Antritt siicht 

Robert Liebe.
Eine Stube sofort zu vermieten.

Weiß, Krakauerstraße 7.
  zu vermieten. Zu erst.in der  Ego. d. BlatteQ

Wohnung, 2 Stuben und Küche, bald zu ver-
inieten und 1. Juli zu beziehen.

. Hiibscheis
Ein Laden mit oder ohne Wohnung

sofort oder später zu ver-
iuieten. Zu erst. in der Expetx d. VI.

Ein willst. Zimmer sofort event. mit
Pension zu vergeben. chmigallq

Ring Nr. 12 II.

F Jakobsdorf. I
Sonntag, den 14. Mai 1911

Großes Konzert,
ausgeführt von der

Namslauer Stadtkapelle
unter pcrsönL Leitung des Herrn Kapellineisiers

Bochnlg.
Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pfg.

Um zahlreichen Zuspruch bitten
Gallert. Bochnig.

Donnerstag, den II. d. M.
Sinnes siliiieiiisililiiililiiii

Früh: Wellfleiscly Blut: und
Griitzewursy

»� .  abends: Wurft-Abendbrot,
 ergebenft eintadet

Geide,
Gaftwirt im ,,Kronprinzen.«

Eisenbahn-Muse.
Richtung Kreuzburg�Namslan�Breslau
_ Vormittag Nachm Ltbends
Fkrenzbnrg . . ab 3,37 7,27 7,34 11�50�3�17 5,14 8,17Fonstadt . . . . . 3,52 � 7,51 12,9 5234 5,111 3,35
�tolnan . . . . .. 8 �- 8,8 12,26 3,51 5,49 8.55
citambicbiie. . . 4,16 � 8,18 12,35�4��- 5,53 9,4L anislau ivon I

Oberschlid an 4,23 7,59 8,25 12,42 4,7 5 9,12amsiau . . 4,25 8,- 8,30 12,46 4,10 am 9,17Witkau . . . . . . 4,82 � 8,37 12,53 4,17 6,17 . 25
Bernstadi . . 4,49 � 8,51 1,6 I4�27 6,28 9,37
Oels . . . . . an 5,1 2,25 9,10 1,26445 6,47 9,56
Oels . . . . . ab 5,4 8,27 9,14 1,30 4,54 6,51 10,--Breslau «

Odertorbhf an 5,42 As» 9,55 2,13 5,35 7,30 10 39
söauntbbt. an 5,55 9,2 10,8 2,24 5,50 7,45 10,53
Richtung Breslau �- Namslau � Kreuzweg

Vormittag Nachin Abends

Richtung Namslau�Oppeln.
I VIII· I Nüchvd Abends

Notation. . . at! 8,31 12,55 6,15 9,56 »,
Simmelwie . ,, 8,38 1, 2 6,22 10,4 g
Nassadel . . . « 8,46 1,10 6,30 10,16 g
Eckersdorf . ,, 8,52 1,16 6,38 10,23 HDaminer . » 9,2 1,25 6,45 10,34
Carlsruhe . » 9,12 1,36 6,56 10,48 10,50
     -E c owa . a , , � 1 �28
Zypern . . . an iozg 2:58 8,2_1 �� 12,8

Richtung Opveln�Namslau.
I Vormittag I Nachne I Abd

8111:1. se:  ei» se» 142 es«Z · r I « « r a «
tålkliåksoe «« R? isxåi II? Hi? iFeo
Damme: . :: 7:6 11,2 3,10 6:45 11:8
exterßbotf . � 7,15 11.11 3,19 6,58 11,16
SiLiTTioio « « THE; III? IF? Eis III?
Namsiao ·a«ii 7:36 risse 3.40 7:25 11:41

Aiarktpreife der Stadt NaiiislanDe såktkrtsjäsäkickjxchs vom 6. Mai 1911.
�gvielfatten · höchster� Mitleiter. »Bist-risse-Eid Nacht�. Wiisihes Frankfurt n. M. I «. « »« « « «

»· Firme Köchinneiy Fetzen 100 en. Igseo 19I10 181 60
tuchttge Stubknmådchety 52232� � 14 Ist? IZJZZ i? 38

Mqdchen sur alles Hafer 18 70 16=20 15 7o
in Stadt. nnd Landschiossek sucht sofort Ixsjslzeln · 33 H» : J: 2g :Frau Thon- e11, 5560 �I� 5 1oStellennenntttlcrin, Stroh - 3 I80 � �- 3 30

Delö, Breölauerstraße 16. Butter � �iegt.! 2 60 �� � 2� 40
Theil-sc.



» e Beilage zu Nr. 36 des »Lltamslauer Stadtblattes.«
Nat-isten« Dienstag, den 9. Mai 191l.

Deutschland würde sich dann ebenfalls durch
diese Akte nicht mehr gebunden erachten und sich
die völlige Freiheit seines Handelns vorbehalten.
Dem Vorschlage gegenüber, eine neue Konserenz
zur Revision der Algeciras-Akte einzuberufem
würde sich Deutschland aller Wahrscheinlichkeit
und; ablehnend verhalten, � da durch eine
französische Handlungsweise, die die Algcciras-
Akte verläßt, die Wertlosigkeit solcher Verein-
barungen klar zutage träte. Deutschland muß
aber auch daraus bestehen, daß die Souveränität
und Unabhängigkeit des Sultans von Marokko
de facto und nicht bloß de jure aufrecht er-
halten bleiben."

Türkei.
Die schleichende politische Krisis am Goldenen

Horn ist offenbar noch immer nicht gelöst. Hier-
für sprechen die erfolgte Verlängerung der Ses-
sion des türkischen Parlaments und das Demis-
sionsgesuch des Finanzministers Dschavid flieh,
beide Vorgänge deuten darauf hin, daß die in
denmaßgebendenpolitischen«« &#39;�&#39; « f" « «, «
herrschenden Differenzen auch jetzt noch nicht
beseitigt sind. Für den Fall, daß Dschavid Beh
wirklich gehen sollte, gilt der frühere Unterrichts-
minister Nail als fein Nachfolger im Finanz-
Ministerium.

Jn den Kämpfen mit den aufsiändischen
Albanesen haben die türkischen Truppen wieder
einmal eine Schlappe erlitten. Sie versuchten
die starke sgStellung der Aufständischen bei
Dedschisch zu erftürmeiy wurden jedoch mit einem
Verlust von ca. 300 Mann an Toten, Verwun-
deten und Gefangenen zurückgeschlagem Auf
Seiten der Aufständischen soll es nur sechs Tote
und zwanzig Verwundete gegeben haben.

Russland.
Jn Rußland scheint man mit einem Male

recht im ,,Moos« zu sitzem Jn der Kommission
der Reichsduma für Wege und Verkehr erklärte
der Vertreter des Finanzministeriums bei der
Beratung über die Beschaffung von Mitteln für
neue Hafenbauten, eine Anleihe zu diesem Zweck
sei bei der gegenwärtigen glänzenden Finanzlage
Rußlands unnötig. Darauf beschloß die Kom-
mission in der Tat, von der Aufnahme einer
Anleihe zu genanntem Zweck abzusehen und die
erforderlichen 210 Millionen Rubel aus Mitteln
des Neichsfchatzes anzuweisen. Die Summe soll
auf sieben Jahre gleichmäßig verteilt werden.

Wes-zirp-
Der Führer der mexikanischen Rebellem

Francisco Madero, hat jetzt ganz offen die un-
bedingte Abdankung des Präsidenten Porsirio
Diaz als unerläßliche Voraussetzung für den
Friedensfchluß zwischen der Regierung und den
Rebellen verlangt. Außerdem fordert Madero
auch den Rücktritt des Vizepräsidenten Eorral
und wünscht, daß der Minister de la Barra das
Amt des Präsidenten der Republik bis nach
Vollzug der Neuwahlen provisorisch verwalte.
Ueber die Entschließungen Diaz� ist noch nichts
bekannt, doch dürfte seine Demission allerdings
das einzige ficherliche Mittel sein, um Mexiko
den innern Frieden wiederzugeben. � Nach einer
Meldung des amerikanifchen Gesandten bei der
mexikanischen Regierung, Wilfon, sind die Zu-
stände in Mexiko fast unerträglich geworden. Es
gilt als wahrscheinlich, daß unverzüglich ameri-
kanifche Kriegsschiffe nach der Hafenstadt Aca-
pulko entsandt werden, wo die Sicherheit der
dortigen Amerikaner bedroht sein soll.

China.
�- Ehinesische Heeresresorm nach deutschem

Muster. Aus Tsingtau wird, wie die »Verl-
N. Nachr.« berichten, geschrieben: Vor einigen
Tagen hat das Kriegsministerium in einem
Rundschreiben sämtlichen Divisionen mitgeteilt,
daß es beabsichtige, innerhalb dieses Jahres die
Rekruten jeder Division übereinstimmend nach
deutschem Muster ausbilden zu lassen. Es wird
sämtlichen Divisions-Kommandeuren befohlen,
diese Neuerung zunächst probeweise durchzuführen.

Marokko.
Ueber den Stand der marokkaniscben Wirren

liegen zur Zeit widerspruchsvolle Meldungen
vor. Während einerseits berichtet wird, daß sich
die Verhältnisse seit der Ankunft der Kolonne
des Majors Brömond in Fez für den Sultan
Mulah Hafid wieder günstiger gestaltet hätten
und daß die aufrührerischen Stämme begännen,
sich dem Sultan wieder zu unterwerfen, heißt
es andererseits, daß die Unruhen vor Fez und
überhaupt die inißliche Lage in Niarokko fort-
dauerten; es muß demnach abgewartet werden,
welche Nachrichten die zutreffenderen sind. Rich-
tig zu sein scheint es, daß die französische Re-
gierung befchlossen hat, die unter dem Kommun-
do des Majors Vrulard im Marsch auf Fez
begriffene Kolonne einstweilen nicht bis Fez selbst

vorriicken zu lassen. Denn nach den neuesten
Meldungen soll diese Kolonne etwa 30 Kilometer
nördlich von im, in Dar Dsuari. Halt machen
und dort das Weitere abwarten.

Die Lage in Marokko.
Nach dem Eintreffen des Majors Bremond

scheint sich, soweit die vorliegenden Nachrichten
erkennen lassen, die Lage des Sultans Muleh
Hafid erheblich gebessert zu haben, so daß für
die Europäer in Fez keine Gefahr vorliegen
dürfte. Diese Auffassung spiegelt sich denn auch
in den meisten nichtfranzösifchen Blättern wider.
Nur die »Times« kann sich mit der ruhigeren
Lage noch nicht abfinden. Sie läßt sich von
ihrem Tangerer Vertreter drahten, daß eine
neue Krise in Fez eingetreten sei. Trotzdem
durch die Ankunft der Mahalla des Majors
Bremond die Zahl der Verteidiger erheblich er-
höht word» sei, feste» und; sämtliche Nebeln»- ««
stämme im Norden von Fez die Belagerung
der Hauptstadt fort. Die Scherardas und die
Uled Aissa, die beiden einzigen, dem Sultan noch
treugebliebenen Stämme, hielten sich infolge des
Abganges der Mahalla aus ihrem Gebiet für
verpflichtet, mit den Rebellen gemeinsame Sache
zu machen. Der moralische Zustand der Truppen
Bremonds, der ehedem gut war, habe bedenklich
nachgelassen und seit der Ankunft in Fez sei die
Disziplin arg gefährdet.

Weiter wird gemeldet, daß der Stamm der
Hhaina, der zur weiteren Unterstützung des
Sultans ausgeschickt war, in seinem eigenen
Gebiet von den Rebellen angegriffen wurde. Jn
Fez habe das die Wirkung gehabt, daß eine
ganze Anzahl von Reitern dieses Stammes in
die Heimat zurückkehrte, um ihren Besitz zu
verteidigen. Schlimmer sei noch der beginnende
MunitionsmangeL

Gefechte vor Bremonds Einriicken in Fez
Eine Tangerer Meldung der Agence Havas

berichtet, daß am 26. April die Streitkräfte bes
Smacbfen, um die Riickkehr der Mahalla Bremond
zu erleichtern, am Vormittag nach Faradji aus-
gerückt waren. Die Mahalla brachte etwa 20 Ge-
fangene und zahlreiches Vieh mit, daß sie den
Aufrührerm deren Dörser niedergebrannt waren,
abgenommen hatte. Kurze Zeit nach der An-
kunft Bremonds kehrten die Truppen nach Fez
zurück, nachdem sie noch ein Treffen zu bestehen

gehabt hatten, das infolge des Verrats eines
bisher dem Machfen treuen Stammes unent-
schieden blieb. El Glaui wäre dabei beinahe
gefangen genommen worden.

Spaniens Vorstellungen in Paris.
Wie dem «Matin« aus Paris gemeldet wird,

habe Spanien im Begriff gestanden, bei den
Mächten gegen die französischen Truppenbewe-
gungen in Marokko Einspruch zu erheben, habe
aber darauf verzichtet, unt Reibungen mit Frank-
reich zu vermeiden, dessen Freundschaft: es sich
erhalten wolle. Es bestätigt sich aber, daß
Spanien in Paris freundschaftliche Vorstellungen
bezüglich des französischen Einschreitens in Ma-
rokko erhoben hat. Die Madrider Regierung
befürchtet, daß die franzöfifche Kolonne gewisse
strategische Punkte in Marokko endgültig besetzen
werde, was Spanien zwingen würde, dasselbe

tun. Wenn die französischen Truppen den
Vormarsch fortsetzen würden, dürften die spani-
schen Truppen ebenfalls Befehl erhalten, vorzu-
rücken und zwar nicht nur von Eeuta, sondern
auch von Melilla und Larrafch aus.

Das Madrider offiziöfe Blatt ,,Diaro Uni-
versal schreibt hierzu: Die Aufrechterhaltung des
Einvernehmens mit Frankreich ist für Spanien
die Unabänderliche Grundlage der Maroklopolitih
Wir haben das Vertrauen, daß die durch das
gemeinsame Handeln Frankreichs und Spaniens
verursachten unvermeidlichen Mißverständnisse
sich freundschaftlich beilegen lassen werden. Das
Blatt fährt fort, wohl müsse Spanien seine
Jnteressen verteidigen, aber es fei weit davon
entfernt, Frankreich gegenüber feindliche
Haltung einzunehmen oder übe ie Entente
mit Frankreich hinwegzugehem

Provingielles
�- Herbstmaniiver des VI. Armeekorps Die

größeren Truppenübungen im Bereich des VI.
Armeekorps werden in diesem Jahre zwischen
dem 6. und 20. September abgehalten. Wie
die ,,Schl. Ztg.« berichtet, finden statt: Ztägige
Brigademanövm 4tägige Divisionsmanöver und
ein 3tägiges Korpsmanöver. Das Manöver-
gelände umfaßt die Kreise Lubliniß, Rosenberg,
Kreuzburg, Oppeln rechts der Oder, Namslau,
Kempen, Schildberg, Groß Wartenberg, Oels,
Trebniy Militsch  diese letzteren drei Kreise öst-
lich der Linie Vielgiith�-Kritfchen-Raake��



Bohrau-�Jackschönau�Bingerau-�-Schawoine��
Koherke�Bartschfluß, die genannten Orte ein-
schließlich! Ostkvwth Adelnau südlich der Linie
Wielowies � Massenau � Groß Przhgodfchitz �
Adelnaudsartschfluß nokdtich engem, bie ge-
nannten Orte ausschließlich. �- Zu den Mand-
vern werden zugeteilt: der 11. Division das
Jäger-Bat. 6 und 2 Rompagnien Pionier-Bat. 6;
der 12. Division Masehineiigetvehrabteilrtng 8,
Stab und 2 Kompagnie-i des PioniersBats 6,
Stab des Train-Bats. 6. Die berittenen Deus-peri-
teile erreichen zum Teil das Manövergelände
mit Fußmarsclr Die zu den Uebnngen der
Kavallerie-Divisionc  Posen! bestimmten Truppem
teile erreichen den Truppenübungsplatz Posen mit
Eisenbahn, und zwar: Leib-Kürassier-Regt. 1
am 5. August; Husaren-Regt. 4, Hufaren-Regt.
6 und Ulanen-Regt. 2 am 12. August; Maschinen-
gewehrabteilung 8 am 21. August. Den Truppem
übungsplatz Posen werden mit Eisenbahn ver-
lassen: Die Stäbe der 11. und 12. Kavallerie-
brigade, das LeibsKürasfierregiment 1 und das
Husarenregiment 4 am 30. August; die Maschinen-
gewehrabteilung 8 am 1. September; sie kehren
in ihre Standorte zurück. Das Ulanenregiment2
hält vom 2. September bis 5. September Auf-
klärungsübungen westlich der Bahn Lissa�Posen
ab und fährt am 5. September von Ezempin
ab ins Manövergelände Das Husarenregiment 6
fährt am 2. September von Posen nacb Kempen
und marschiert von hier ins Manövergelände,
wobei es Ausklärungsübungen abhält. Das
Dragonerregiment 8 wird zu einem früheren
als bisher festgesetzten Zeitpunkte und zwar vom
12. bis 28. Juli auf dem Truppesiübungsplatze
Lamsdorf Regimentsübungen abhalten. Ebenso
werden auch die 24. Jnfanteriebrigade zu einer
anderen Zeit und zwar vom 31. Juli bis 29.
August un as Pionierbataillon 6 vom 22. bis
31. Augus en Druppenübungsplatz Lamsdorf
zu Uebungen benutzen.

V e r ist i f eh t e s.
�- Preisftiftnngeit für Flieget. Aus Karls-

ruhe wird gemeldet: Für den Zuverlässigkeiw
flug am Oberrhein hat die großherzoglich badifche
Regierung dem Karlsruher Verein für Luftschisß
fahrt 5000 Mark zur Verfügung gestellt. Der
Großherzog von Baden stiftete für den Offiziers
Sonderflug und für einen noch zu bestimrnenden
Lokalschauflug je einen Ehrenpreis

� Untergang eines englischen Militiirlufv
schisses Aus zLondon wird vom 4. Mai gemel-
det: Das Militärluftfchiff ,,Lebaudh« das sei-
nerzeit der ,,Morning Post« gehörte und am

26. Oktober 1910 nach einer Fahrt von Paris
nach Adlershot bei der Landung aufgeschlitzt und
seither ausgebessert wurde, machte heute wieder
seine erste Verfuchsfahrt Beim Absiieg verlor
die Führung die Herrschaft über das Lastschiff,
das sich in den Bäumen verfing und mit lautem
Knall platzte. Es liegt gänzlich zertrümmert da.
Die 7 Mann starke Besatzung ist mit genauer
Not davor-gekommen.

� Das Sportluftschiff »P. L. 5«, das seit
einigen Tagen im Auftrage der Luftverkehrs-
gesellfchaft in Holland Fahrten macht, unternahm
Freitag nachmittag �/25 Uhr von Amsterdam
aus eine Fahrt bei recht böigcm Winde nach
dem Haag, woselbst um 7 Uhr die Landung
glatt erfolgte. An Bord befanden »sich der
Führer Hauptmann Dinglingey Ballonmeister
Zimmermann und ein MaschinisL

�- Stiftnng für Lebensretter im Gebirge.
Der amerikanische Milliardär Andrew Carnegie
hat der Schweiz eine Summe von 525000 Mark
gestiftet. Die Zinsen sollen an Personen über-
wiesen werden, die sich durch besondere Helden-
taten beiHilfeleistungen im Gebirge auszeichnen.
Jm Falle des Todes eines solchen Retters soll
die betreffende Summe an dessen Witwe oder
seine sonstigen Erben ausgezahlt werden.

Steglitz 6. Mai. Ein brennende! Chanfseun
Als der Ehauffeur Weiße, der auf einem Grund-
stück ein Auto mit Benzin abgewaschen hatte,
mit einem Streichholz dem Benzin zu nahe kam,
entzündete sich dieses. Der Chausseur stand in
hellen Flammen, die durch herzueilende Personen
aus dem Hause gelöscht wurden. Weiße wurde
in bedenklichem Zustande ins Krankenhaus ge-
bracht.

Bonn, 6. Mai. Nach zweimaligem Durchfall
durchs  Examen. Der Student der Rechte, Frei-
herr Otto von ANY-Aschaffenburg schoß sich wegen
zweimal nicht bestandenem Referendaresxamen
eine Kugel in die Brust und verletzte sich tödlich.

Hamburg, 6. Mai. Wörmanits Einäscherung
Heute morgen fand im Krematorium in Ohls-
dors die Einäscherung der Leiche Adolf Wörmanns
statt. Jn Vertretung des Kaisers war der Ge-
sandte voi Bülow erschienen.

�� Automobilunfaü Der früh 8 Uhr 4 Miit.
von Eisenach nach Treffurt abgegangene Zug
stieß in Treffurt an der Werrabrücke mit einem
Automobil der Thuringiabrauerei in Mühlhausen
zusammen. Das Automobil wurde vollständig
zertrümmert. Der Chauffeur Bohne und der
Bierkutscher Emmrich wurden getötet.

� Die Flucht des Schmugglerhiiuptlings
Der Kaufmann Kilzdack, das Haupt der

Schmugglerbande, die unter dem Beistand hol-
ländischer Bahnbeaniten große Mengen von Zi-
garren über die holländifche Grenze gefchmuggelt
hat, ist auf dem Gefangenentransport in Kleve
entfloheir. Vor dem dortigen Hotel nahm ein
Auto den Flüchtigen auf und brachte ihn trotz
alsbaldiger Verfolgung durch Zollbeamte unge-
fährdet über die holIändische Grenze. Die Flucht
scheint von langer Hand vorbereitet zu sein.

�- Die älteste Frau Deutschlands, Jofefa
Erda in Spitzdorf, ist, wie aus München berich-
tet wird, im Alter von 117 Jahren gestorben.
Sie hatte alljährlich viel Besuch von Touristen
und Reisendem für die sie immer ein lustiges
Wort übrig hatte. Der kleine Obolus, den sie
bei solchen Gelegenheiten einstrieh, verhalf ihr
zu einem ziemlich sorgenfreien Alter. Sie ist
infolge Altersschwäche sanft eingeschlafen ohne
Zeichen einer Krankheit.

� Der brave·Brückenwärter. Ein wackerer
Lebensretter ist unftreitig der Brückenwärter
Jäger von der Mülheimer Dampfschifffahrtges
fellschaft. Der Regierungspräsident verlieh ihm
für feine fünfte Lebensrettung eine Geldprämie
von 30 M. Jäger befindet sich bereits im
Besitz von drei Rettungsmedaillem sBei der
demnächstigen Anwesenheit des Kaisers in Köln
soll Jäger dem Monarchen vorgestellt werden.
Dem Vernehmen nach beabsichtigt der Kaiser,
dem wackeren Manne persönlich zum Anlegen
der Rettungsmedaille am Bande eines höheren
Ordens die Erlaubnis zu erteilen.

� Ein welterschütternder Streit droht dem
Städtchen Sonnewalde bei Finsterwalde Dort
haben nämlich die Damen beschlossen, beim Tan-
zen zu streiten, weil sie nicht mit Fremdlingen
tanzen wollen; sie haben soviel Freude an ihren
männlichen äßereinßgutoffenx, daß sie fremde Ein-
dringlinge in Acht und Bann erklären. Der
,,Niederlausitzer Anzeiger« weiß folgende Einzel-
heiten zu erzählen: Die Damen der hiesigen
Schützeiibrüder hatten durch ihren Bevollinäch-
tigten, den Schützenbruder S., zur letzten ordent-
lichen Generalversammlung folgende Jnterpellation
eingebracht: »Der hohe Vorstand der Gilde und
die Gilde selbst wolle beschließen, daß die Teil«
nahme an den Schtitzenbällen Kindern und Frem-
den, welche der Gilde nicht angehören, zu ver-
sagen ist, da diese den Saal füllen und dadurch
den Schützen und ihren Damen das fVergnügen
kürzen. Sie nieinen, daß die Gilde stark genug
ist, um ihr Vergnügen selbst haben zu wollen,
um es so feiern zu können, wie es ihre Vor-
fahren getan haben« «� Jn der Diskussion
über diesen Antrag gab es ein großes Hin und

Wieder. Schließlich wurde die Aufregung so
groß, daß der vorsitzende Schützenbruder die Dis-
kussion aufhob und vorfchlug, dieSache zu ver-
tagen; bis zur nächsten Generalversammlung
solle eine speziell zu ernennende Kommission die
Sache gründlich vorbereiten. Dieser Antrag
wurde endlich auch angenommen. Die Damen
von Sonnewalde sind aber entsehlossen, ihre be-
rechtigten Forderungen eventuell durch einen Streit
durchzusetzen Man ist gespannt, wie dann der
erste Ball verlaufen wird. Die Organisation
liegt in guten Händen, auch Streikposten sollen
sich bereits gemeldet haben. Wir werden über
den Verlauf dieses merkwürdigen Falles ein
wachsames Auge haben. »

� Abfturz zweier russischer Flieget. Aus
Rußland kommt eine Hiobsbotschafn Die beiden
Brüder Matrewitsch, zwei russisehe Militär-
Flieger, sind in Sebastopol tödlich verunglückt.
Sie waren mit einem Bleriot-Eindecker zu einem
Ueberlandfluge aufgestiegen. Die Maschine war
eigentlich nur für eine Person berechnet. Bei
einer Wendung kivpte der Apparat plötzlich nach
hinten. Wie es scheint, hatte sich ein Flügel
aus der Verbindung gelöst. Der Apparat fiel
seitlich zur Erde. Die beiden Flieger wurden
unter den Trümmern begraben. Dem älteren
war die Brust eingedrückt und das Gehirn bloß-
gelegt worden, während der zweite schwere Ver-
letzungen am Unterleib erlitt. Er war aber
auch so schwer verletzt, daß er wenige Stunden
nach der Einlieferung in das Krankenhaus starb.

� Der Juwelendieb Lyström. Der vor
einiger Zeit in Malmö verhaftete berüchtigte
Juwelendieb Lhström wurde dem Untersuchungs-
richter vorgeführt. Lyström gestand die ihm zur
Last gelegten Diebstähle ein und erklärte, wäh-
rend seines Berliner Aufenthaltes Mitglied einer
internationalen Diebesbande gewesen zu sein,
die in der deutschen Reichshauptstadt ihren Sitz
hatte und ihren Sitz hatte und große Einbrüche
in Berliner, Kopenhagener und Stockholmer Ju-
weliergeschäften gemacht zu haben.

� Unglücksfall beim Tunnelbau Beim Vor-
trieb des Tunnels durch den Mont b�or bei
Vallorbe erfolgte, wie aus Bern gemeldet wird,
ein Unglückssall durch eine zu spät explodierende
Mine. hn Arbeiter wurden dabei verletzt,
drei davon schwer. Ein Arbeiter hat beide Augen
verloren, sein Zustand ist hoffnungslos.

Todessturz eines Fliegers Wie aus
Schanghai gemeldet wird, ift daselbst der
französische Flieger Vallon aus beträchtlicher
Höhe abgestürzt und war sofort tot.




